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Tierschützer errichten einProtest-Camp
Tierquälerei Besorgte Bürger demonstrieren schon die zweite Nacht beim Hof von Ulrich K. in Hefenhofen. Dieser beschimpft sie beim
Vorbeifahren. Weil er mit dem Auto auf Demonstranten schwenkte, hat er eine Anzeige am Hals. Beim Kanton ist heute Krisensitzung.
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In Hefenhofen spitzt sich die
Lage zu. Tierschützer und be­
sorgte Bürger richteten sich ges­
ternAbendbereits für die zweite
Nacht ihrer Mahnwache ein. Ein
Zelt soll aufgebautwerden,Feld­
betten werden herbeigeschafft,
währendHelfer inLeuchtwesten
mit der Aufschrift «Tierschutz­
vereinRomanshorn»die Protes­
tierenden mit Essen versorgen.

Gleichzeitig berichten Au­
genzeugen, dass Pferdezüchter
UlrichK., gegendensichderPro­
test richtet, gestern seinen in die
Schlagzeilen geratenen Hof vor
den Blicken der Demonstranten
schützte. Er stellte zwei Lastwa­
genanhänger vor den Eingang
zumStall, umzumindestdieSicht
darauf starkeinzuschränken. Im­
mer wieder beschimpfe K. die
Protestierenden,wennermit sei­
nem Fahrzeug an ihnen vorbei­
fährt.

EineAnzeigewegen
aggressivemFahrverhaltens
Hektik kam gestern Nachmittag
auf, als die Demonstranten Ul­
rich K. in einem silbrigen Gelän­
dewagenohneNummernschilder
vom Hof fahren sahen. «Das
Fahrzeug fuhr inRichtungAmris­
wil, schwenkteaberplötzlichaufs
Trottoir, auf demPersonen stan­
den», sagtTierfreundKurtMess­
mer. Nur mit einem Sprung zur
Seite hätten sich vier Demons­
tranten retten können, erzählt
eine Augenzeugin. Anwesende
Tierschützer filmten die Szene
mit dem Handy.

Auf dem Video ist zu erken­
nen,wiedasFahrzeug tatsächlich
kurz aufs Trottoir schwenkt. Die
Aufnahmen seien bereits bei der
Polizei, sagen die Demonstran­
ten. Sie haben Anzeige erstattet.
In Hefenhofen scheinen beide
SeitendieNervenzuverlieren. In

der Nacht habe K. sogar einen
Warnschuss abgegeben, sagtCo­
rinne aus Wil. Sie hat die ganze
NachtbeidenDemonstrierenden
verbracht.

«WirerhaltenvonbeidenSei­
ten Anrufe auf der Notnummer
117», sagt Mario Christen, Me­
diensprecher derThurgauerKan­
tonspolizei. Er bestätigt den Ein­
gang der Anzeige wegen des
SchwenkersmitdemAuto.DasVi­
deowerdeausgewertet. Falls dar­
auf strafrechtlich relevante Vor­

gänge zu erkennen seien, werde
dies an die zuständige Staatsan­
waltschaft Bischofszell rappor­
tiert.

SinddieTiere längst
weggeschafft?

DasTierleidhatdieDemonstran­
ten von Hefenhofen zusammen­
geführt. Rund zwanzig besorgte
Bürger harrten die ganze Nacht
vor dem Hof von Ulrich K. aus.
Nach Tagesanbruch verdoppelte
sich ihre Zahl. Hinzu kommen

immer wieder Schaulustige, die
sich für einige Minuten zu den
Protestierenden stellenundüber
die Strasse auf das Grundstück
von Ulrich K. spähen.

Die skandalösen Bilder der
vergangenenTagevonmehreren
bis auf die Knochen abgemager­
ten Pferden haben diese Men­
schendazubewogen, Präsenz zu
markieren, in Hefenhofen für
den Tierschutz einzustehen. Auf
der gegenüberliegenden Stras­
senseite des Hofs von Ulrich K.,

wo die Fotos gemäss Thurgauer
Staatsanwaltschaft auch tatsäch­
lich in jüngster Zeit entstanden,
halten sie die Stellung.

Vorder zweitenNacht errich­
ten sich die Tierfreunde eine Art
Protest­Camp. Damit wollen die
Demonstranten nicht nur weiter
Druckaufdie kantonalenBehör­
denaufbauen,die sichheuteVor­
mittag zurKrisensitzung treffen,
sondern auch überwachen, dass
K. nicht in derNacht unbehelligt
gequälte Tiere abtransportieren

kann. Seit Samstagabendsinddie
DemonstrantenvorOrt.Daswar
aber vielleicht nicht früh genug,
resignieren einige. «Ihr seid zu
spät»,habePferdezüchterUlrich
K. den Demonstranten bereits
amSamstag zugerufen, sagtKurt
Messmer, der die ganze erste
NachtdenHofbeobachtethat.K.
habedieTierewohl schon längst
weggebracht, mutmassen einige
der Demonstranten.

WutgegenKantonstierarzt
unddenRegierungsrat

Das Thurgauer Veterinäramt
sprach 2014 gegen Ulrich K. ein
Tierhalteverbot aus.Wegeneines
Formfehlers – der Anwalt des
Pferdezüchters erhielt damals
keine Akteneinsicht – erklärte
das Bundesgericht dieses Verbot
für ungültig.

Nun erheben Tierschützer
mit den Bildern der abgemager­
ten Pferde neue Vorwürfe gegen
K. Am Samstag demonstrierten
beimBahnhof inFrauenfeld rund
300 Personen wegen Tierquäle­
rei. Zur Kundgebung hatte der
Verein gegen Tierfabriken (VgT)
um Präsident Erwin Kessler auf­
gerufen. Er forderte ein totales
Tierhalteverbot für Ulrich K. so­
wie die Rücktritte von Regie­
rungsratWalter Schönholzerund
Kantonstierarzt Paul Witzig, die
in den Augen der Tierschützer
schon viel zu lange untätig sind.

Nach Meinung von Reinhold
Zepf, Tierschutzverbandspräsi­
dent, ist Witzig «mit sofortiger
Wirkungvon seinemAmt freizu­
stellen», das Dossier Ulrich K.
dem Departement für Justiz und
Sicherheit zuübertragen, schreibt
er in einer Stellungnahme.

IndensozialenMedienfindet
der Fall Hefenhofen enorme Be­
achtung. «Unser Facebook­Post
über den Skandal K. hat inzwi­
schen über eine Million Men­
schenerreicht», schreibtKessler
in einer Mitteilung.

Vierbeiner präsentieren sichder Jury
Zur Hundeschau in der Bodensee­Arena in
Kreuzlingen kamen 1500 Tiere. 35

Kitas sollen beiKomposchbleiben
Politik Die Thurgauer Kantonsregierung hält nichts davon, die Aufsicht über die Kindertagesstätten

in das Erziehungsdepartement zu verschieben. Dies forderte ein politischer Vorstoss.

Mit einer Motion verlangte
Kantonsrat Alban Imeri (BDP,
Romanshorn), dass die Aufsicht
über die Kindertagesstätten
(Kitas) demDepartement fürEr­
ziehung und Kultur (DEK) zuge­
wiesenwird.Heutebeaufsichtigt
und bewilligt das Departement
für Justiz undSicherheit (DJS)die
Kitas imKantonThurgau.Vorste­
herin ist Regierungsrätin Corne­
lia Komposch. Als Begründung
führt Imeri unter anderem an,
dass die Verantwortlichen ein
«grösseres InteressedesKantons
für Kindertagesstätten» vermis­
senwürden.Regelmässigwürden
diesebemerken, siehätten schon
lange nichts mehr von den ver­
antwortlichen Personen gehört.
Er spricht voneinemstiefmütter­

lichen Dasein der Kitas im DJS,
weil das Departement andere
Prioritäten habe – etwa auf Hei­
me. Von einem Departements­
wechsel erhofft sich der BDP­
Kantonsrat, dass die Kitas mehr
Aufmerksamkeit erhaltenwürde.
Im Fokus der Kitas stünde, dass
Kleinkinder bereits erste Sozial­
kompetenzen vermittelt bekom­
men.Zudemsei in anderenKan­
tonen das Erziehungsdeparte­
ment für Kitas zuständig.

In seiner Antwort verweist
derThurgauerRegierungsrat da­
rauf, dass eineMotion für ein sol­
chesAnliegendas falsche Instru­
ment sei.DieZuweisungvonAuf­
gabenanDepartementenerfolge
durch denRegierungsrat. Er hält
daher fest, dass schonausverfas­

sungsrechtlichen Gründen die
Motion in formeller Hinsicht als
nicht erheblich zu erklären sei.
DennochnimmtderRegierungs­
rat Stellung zum Anliegen. Er
räumt sogar ein, dass es denkbar
sei, «dassKindertagesstättenbei
der Verschiebung ins DEK gene­
rell eine höhere Priorität erhiel­
ten». Er betont aber, dass Kitas
keine Schulen sind. «Anders als
die Schulbildung erfolgt die frü­
heFörderungprimär inderFami­
lie.» Schulen und Kitas hätten
grundlegendandereAusrichtun­
gen.Voneiner«stiefmütterlichen
Behandlung» könne keine Rede
sein, hält der Regierungsrat
fest. Er betont zudem, dass Auf­
sicht nicht gleichzeitig fachliche
Beratung bedeute. Ein Departe­

mentswechsel dränge sich nicht
auf.

DerRegierungsrat erachtet es
alswichtig, dass die Betreuungs­
bereiche für Kinder und Jugend­
liche imThurgaunicht voneinan­
der getrennt werden. Aktuell
zählt derKanton234Pflegefami­
lien, 293 Tagesfamilien sowie
17 Kinder­ und Jugendheime,
50 Kindertagesstätten, 15 schul­
ergänzendeBetreuungsangebote
sowie 3Dienstleistungsangebote
inderFamilienpflege.DerRegie­
rungsrat verweist darauf, dassTa­
gesfamilienzumTeil auchKinder
regelmässig über Nacht betreu­
en.Undhierfür benötigen sie – je
nachEinzelfall – einePflegeplatz­
bewilligung.Eine solchestellt das
DJS aus. (seb.)Ein Knabe sitzt in seiner Kita. Bild: Michel Canonica

Essen und Getränke: Die Protestierenden richten sich auf eine lange Nacht ein. Bild: Andrea Stalder


